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De r Auto r ha t sich lange Jahr e mi t Wiklifs Philosophi e beschäftigt un d legt nu n 
auf dieser Grundlag e eine Biographi e vor, ausgeweitet auf „de n Mensche n un d 
seine Zeit" . Da s ist ein problematische s Unternehmen . Den n von Wiklifs Leben ist 
nu n einmal , trot z imme r wieder aufgenommene r Spekulationen , nich t so viel be-
kannt , als eine Biographie , selbst eine mittelalterliche , zur Grundlag e braucht . Da s 
Werk steht für den Mann , un d in diesem Zusammenhan g war es freilich am Platz , 
dieses Werk in den Rahme n seines Jahrhundert s zu stellen , eines englischen Jahr -
hunderts : In diesem Zusammenhan g ist dem Auto r vieles an Aussagen geglückt, 
andere s freilich läßt sich aus den englischen Lebensumstände n allein doch nich t be-
greifen. Nu r im Hinblic k auf das Papsttu m sind die englischen Grenze n mit einiger 
Anschaulichkei t überschritte n worden . Beziehunge n zu den Hussite n un d Luthe r sind 
einer knappe n Nachbemerkun g vorbehalten . Aber das ist wohl nich t eigentlich die 
Schwäch e des Buches ; viel wichtiger wäre es gewesen, der Auto r hätt e hier nich t 
Joh n Wiklif allein , freilich ein geistreicher , aber , wie er treffend sagt, letztlic h ein 
volksferner Gelehrter , vor Augen geführt , sonder n das ganze kritisch e englische 
Jahrhundert , ode r noch genauer , er hätt e am Beispiel Wiklifs den wahrhaf t Europ a 
erschütternde n Kritizismu s der Universitä t Oxford vor Augen geführt , die neben 
Pari s als die berühmtest e Theologenschul e galt, aber zur selben Zeit , ganz ander s als 
Paris , so tiefgründig e Kirchenkriti k in ihren Colleges groß werden ließ wie die von 
Wilhelm Occam , von dem sie sich bald trennte , aber auch die von Thoma s Bradwar -
dine , von Rober t Grossetest e zuvor un d von Richar d Fitzralp h danach , der letzter e 
ein unmittelbare r Lehre r Wiklifs. Oxford von etwa 1240 bis 1380 zu beschreibe n 
als ein großes Zentru m von Kirchenkriti k un d Reform , keineswegs — auch nich t 
im Sinn der Zei t — von Häresie , das bleibt noch eine große Aufgabe. Un d dabei 
diese einzigartige Universitä t des Spätmittelalter s nach ihre r Wirksamkei t auf das 
Festlan d zu kennzeichnen , mag schwer sein, gehör t aber letztlic h auch zu den Vor-
aussetzunge n der hussitische n Revolution . 

Da s vorliegend e Buch ha t aber immerhi n das Verdienst , eine verständliche , auch 
zur wissenschaftliche n Informatio n brauchbar e Einführun g in Wiklifs Denke n zu 
vermitteln . Un d das will, nach langem Schweigen in der deutsche n Literatur , dem 
nu r die Ostberline r Übersetzun g des Buches von Milosla v Kaňa k 1977 einige Ab-
hilfe schuf, auf jeden Fal l auch dankba r gewürdigt werden . 
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Vorliegende r Band , dessen Herausgab e Historiker , Musikwissenschaftler , Sla-
wisten un d generel l die Mediäviste n begrüße n werden , mach t eine liturgische Hand -
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